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Wir gelangen nun zum wichtigen Momente des Auftretens von Seroandony.

Diefer eigenthümliche Architekt lernte vor 1724 die firengen Formen beim be-

kannten Architekturmaler _?'. P. Panini in Italien kennen, eben fo beim Architekten

Gioo. Ginfe/7pe Roffi. Seine Fagade der Kirche St.—Sulßice in Paris (begonnen 1732)

ill: das bedeutendfte Denkmal diefer Zeit und von firenger, grofsartiger Wirkung.

Die Marien—Capelle derfelben Kirche rührt gleichfalls von ihm her.

Robert de Calle, der die Schlofscapelle feines Schwagers in Verfailles in der

erwähnten firengen Richtung weiter gebaut und vollendet hatte, bleibt in feinen zwei

fpäteren Kirchenfagaden diefer Richtung treu. Die Facade der Kirche des 0ratoire

zu Paris mit dorifcher und korinthifcher Ordnung ift kalt, aber fireng. Diejenige

von Sl.-Roelz (Fig. 170), erft 1738, drei Jahre nach Robert de Colte’s Tode von feinem

Sohne ausgeführt, ift in der Compofition viel intereffanter; die Wirkung des Erd—

gefchoffes mit feiner kräftigen dorifchen Gliederung der Pfeiler und den drei gleich

hohen Rundbogen ift eine wirklich fchöne, im Geifte mit einigen der Entwürfe für

St.—Peter von Antonio da Sangallo in Rom (um 1520) verwandt.

Mit der 1754 begonnenen Faqade von St.-Eußae/ze zu Paris von 3*'ean Man/ar!

(Fig. 175), die nicht minder ftreng, als diejenige von Servana’ony if‘r, find wir bereits

in die Zeit des reinen und firengen Louis XVf.-Stils gelangt. ?aegues—Ange Galriel,

feit 1742 Premier urchiz'eete du roi, hatte 17 51 die Ecole miliz’aire zu Paris be-

gonnen und errichtete 1762—70 die beiden berühmten Paläfte an der Place de la

Concorde.

Im Jahre 1757 wurde von Souflot die Kirche 51e.-Geneoiéue (das Pantheon)

begonnen, deren Grundflein erft 1764 gelegt wurde. In mehreren Punkten nähert

fich das Syfiem des Inneren fo fehr dem Typus einer unter den Entwürfen

Bramanle’s für St.—Peter vorkommenden Gruppe von Studien, dafs es intereffant

Wäre, zu wiffen, ob Souflol in Italien oder anderswo von diefen Studien Kenntnifs

hatte oder, wie Bramanz‘e felbf’c, aus dem Studium der antiken Denkmäler zu diefer

Anordnung gelangte.

Anloine baute 1768—7 5 fein bis zur Kälte ftrenges Höfe! des Monnaies zu

Paris. Louis entwarf 1773 fein berühmtes Theater zu Bordeaux und baute 1781

die Gebäude mit Arcaden um den Garten des Palais Royal. Das Palais de la

Le'gzon d’lzonneur gehört ebenfalls hierher.

Letztere Gebäude flellen die Verbindung mit unferem ]ahrhundert her, wo wir

die Hoch-Renaiffance im Triumphbogen der Place du Carroufel und in der ehe—

maligen Haupttreppe von Percier und Fontaine im Louvre wieder erkennen, fpäter

im Palais de la tour des Comples am Quai d'0rfay und in unferen Tagen in

Brune’s 1Wz)zzflér*e de l’Agriculture et du Commerce in der Rue de Varenne, beide

in Paris.

@) Decoration.

In der Wohnung der Maria von Medici im Luxemburg—Palafl: zu Paris erblickt

man Beweife, dafs neben Rubens die Königin fich der Grotesken in den Loggien

Rajael’s erinnerte.

Mit dem Bau des Pavillon a’e l'Horloge im Louvrehof (feit 1624) war man

genöthigt, auf die edelf’re Ornamentik Pierre Leseot’s zurückzugeben. Man hatte

das Glück, in Sarrafln einen Meifier zu finden, der den Figuren der Attika Lescol’s

Karyatiden anreihte, die jenen nicht nachftehen, ja diefelben zum Theile übertreffen.
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In den fchönen decorativen Compofitionen Simon Vouzl's 505) (1590-1649)

beruhen die Motive auf den Grotesken in den Loggien Raflaol’s und in den Stichen

Du Cerceau’s; letztere find nach früher in Fontainebleau und Monceau vorhanden

gewefenen Grotesken geflochen; nur find alle Formen Vouet's, die Rahmen der

Reliefs, Medaillons, Schilder und das Rankenwerk kräftiger und fchwerfa'lliger ge-

bildet; eben fo find die natürlichen Pflanzen und Blumen, die an Stelle derjenigen

von Giovanni da Udiue treten, in Gehängen und Sträufsen mächtiger und fchwerer.

Andere einfchlägige Beifpiele find in Rouyfr’3 bekanntem Werke 506) abgebildet.

Man findet zwei Beifpiele der in Rede itehenden Richtung viel fpäter noch

im Hotel d’0rmeffou zu Paris (um 1680) und zwifchen 1666 und 1694 im Palais

de _?ufz‘ice zu Rennes. Diefelbe Richtung ilt es, die wir im Wefentlichen feit 1745

etwa, wenn nicht früher, als franzöfifche Grundlage des fog. Stils Louis XV]. fehen

werden.

Als ferneres, wenn auch blofs theilweifes Verbindungsglied mit dem Stil

Ludwig XV]. verweifen wir auf die Gruppe Gillol—lValfeau, von welcher bei der

freien Strömung die Rede fein wird (Art. 341, S. 260). Wir fehen dort die Rück-

kehr zu den natürlichen Blumen, Weinranken, Früchten, kleinen Cypreffen und

Pappeln, wie im Louis XVLStiI, fo wie das Auftreten gewiffer eckiger Bildungen,

wie bei C/zofl'arl (1729—1809) und [92ququ (geb. 1721). Wir fehen ferner darin

die eigenthümliche Erfcheinung derjenigen Gruppe, welche am früheften aus der

bizarren Richtung, d. h. aus derjenigen freien Strömung hervorgehen follte, die

fich aus der Schule Rafael’s entwickelt hatte. Zugleich aber finden wir in ihr fchon

zur Hälfte den Stil Ludwig XVf. neu gebildet, der dann wieder zu den firengen

Vorbildern der Loggien Rafael’s zurückkehrte, aus welcher die bizarre Richtung

hervorgegangen war.

Es liegt nicht mehr im Rahmen diefes Bandes, den fog. Stil Ludwig XVI.,

mit dem die dritte Entwickelungsperiode der Renaiffance in Frankreich beginnt, zu

fchildern. Wenn wir dennoch die wichtigiten Denkmäler diefer Phafe erwähnt haben,

fo gefchah es wegen der Nothwendigkeit, für den Abfchlufs unferer Arbeit ein

fettes Auflager zu gewinnen und fie nicht im'unficheren Lichte der Phantafie—

fpielereien der freien Strömung fich verlieren zu laffen.

Aus demfelben Grunde mufs wenigf’cens die Zeit des Beginnes der Louis XVI.-

Decoration hier angeführt werden, fchon defshalb, weil fie während 25 Jahren

gleichzeitig mit der freien Richtung des Louis XV.-Stils herrfcht, mit der der vor-

liegende Band abfchliefst.

Die Louis X VI.-Decoration ift die Reaction des firengen Geifies gegen die

Uebertreibungen der freien Richtung des Louis XV.-Stils, d. h. der letzten Phafe

der zweiten Periode der Renaiffance. Sie geht auf die ftrengf’cen Formen der Stile

Ludwigr XIII. und Ludwig,r XIV. zurück und flützt fich noch mehr, als jene, auf

die Loggien Rafael's. Vielfach kann die Louis XVI.-Decoration als eine weibliche

Ausgabe oder Interpretation der Loggien gelten. Letzteres darf nicht befremden;

denn, wie auf den Louis XV.-Stil, fo haben auch auf den Louis XVI.-Stil die

311.

Zeitraum

von

1680—— r732.

312.

Stil

Ludwig XV].

Frauen eingewirkt. Madame de Pompadour hat zwifchen 1745—50 den fog. '

Louis XVI.-Stil eingeführt. Marie-Anloinelle hat an feiner Weiterentwickelung theil-

genommen. Man behauptet gewöhnlich, er habe mit ihr und der Revolution

505) Er weilte 15 Jahre lang in Italien. 1632 war er wieder in Paris.

508) ROUYER, E. & A. DARCEL. L’Arf architectural en France L’ft. Paris 1863—66.
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aufgehört. Es wäre vielleicht richtiger, zu fagen, dafs fein Uebergehen in den Sfyle

Empire ein fo allmähliches it't, dafs man oft den Unterfchied zwifchen beiden kaum

bemerken kann. Man nimmt ferner an, die Ausgrabung von Herculanum (1713) und

Pompei (1755) habe auf die franzöfifche Decoration und Architektur einzuwirken

begonnen. '

Wenn wir einerfeits den Stil Ludwig XV]. zuweilen auf den Stil Ludwig XII].

zurückgreifen fehen 507), fo findet man andererfeits in letzterem fchon Vorahnungen

oder Prophezeiungen des Stils Ludwzg XV]. In der Sammlung von Altären und

Kaminen, die Abraham Boß'z i633 für das Werk von ‚7. Barbel5°8) geßochen hat,

find zwei Kamine, die manche Gedanken des Stils Luciszg XV]. zeigen, 2. B. an dem

einen bereits eine Sonne, wie das fpätere Symbol Ludwig XIV. Das Verhältnifs

diefes Stils zu den Meifiern der Gruppe Gillol—Walteau wurde in Art. 311 (S. 245)

bereits angedeutet, und wir werden auf diefelbe im Folgenden zurückkommen.

3) Gemifchte oder vermittelnde Stilrichtung.

0594—1774.)

Da, wo zwei Richtungen entgegengefetzter Natur gleichzeitig denfelben Weg

verfolgen, darf „es nicht befremden, wenn man Verfuche findet, eine zwifchen beiden

vermittelnde Richtung zu fchaffen. In der Periode, die uns befchäftigt, giebt es fogar

Phafen, deren Hauptcharakter der einer Verbindung der ftrengen und der freieren

Richtung ift. Da, genau genommen, die ganze franzöfifche Architektur feit 1500

ein Compromifs zwifchen einheimifchen und fremden Elementen iii, fo könnte jedes

Gebäude in diefe Claffe eingereiht werden. Die Gruppirungen nach Strömungen,

die wir hier vornehmen, beruhen jedoch auf greifbaren Elementen, die an den Ge-

bäuden auf franzöfifchem Boden felbft wahrnehmbar find, fobald man fie in ein

objectives Licht fiellt und auf die hier hervorgehobenen Gefichtspunkte aufmerkfam

macht.

An diefer Stelle verfiehen wir unter Werken einer vermittelnden Richtung nur

folche, die entfchieden eine firenge Compofition und Gliederung zeigen und bei

welchen die Decoration innerhalb diefes Rahmens einer freieren Richtung folgt.

Es wurde hervorgehoben, dafs die Fufionspolitik und der vermittelnde Geift

den Grundzug des Charakters Heinrich IV. bildeten. Daher darf es nicht befremden,

die Quellen der vermittelnden Richtung in feiner Zeit zu finden und fie aus der-

felben herauswachfen zu fehen. In der Galerie du äord de' l’eau des Louvre zeigen

die Gliederung und das Detail gewiffe Anklänge an die italienifche Richtung Aleffl's

im Hof des Palazzo fl/[arz'no zu Mailand, während der berühmte Puttenfries Spuren

eines vlämifch—deutfchen Einfluffes aufweist5o'9).

15“) Mehrfach fcheint mir der Einfluß von Sie:/ano della lela wiederzukehren. In den Vafen von _‘}'ac. Sal] (1746)

fcheint diefer auf della Bella zurückzugreifeu oder auf folche Stiche von Le Pautrz, die unter feinem Einfluffe ftehen. (Ab-

gebildet in: Jessen, P. Katalog der Ornamentltich-Sammlung des Kunftgewerbemufeums zu Berlin. Leipzig 1894, S. ng.)

Eben (0 in den Werken von de la 79129. Bei den Ornamenten Cauvet's in dies in der Behandlung der Thiere und des

Laubwerkes erfichtlich; fo z. B. in den Widderköpfen der Füllung aus: Cau71el, G. P. Recueil d’ornements. Paris 1777.

(Abgebilclet bei 113551551, 5. 57.)

505) Banner, j. Lian d'Arc/titecz‘nre d’autzls et de cheminée: elf. Paris 1633. — Die bezeichneten Blätter befinden

floh im Parifer Calv'ntt des Eßam)zx‚ im Bd. Ed. 30 auf Fol. 152.

509) Wir weifen auf ein deutfches Werk hin, welches in demfelben Jahr erfchien, in welchem der Entwurf zur Vollendung

der Louvre«Galerie (1594) aufgeßellt wurde. Dies il't ein Medaillon Flindt’s auf einem Becher, welches einen großen Fifch

inmitten von Schilf zeigt, genau im Charakter derjenigen im Fries des Louvre, und der auch fchon bei ?amm'tzrr zu treffen

iit. — Diel’es Medaillon befindet fich in: Flind't's Buch mit 40 Stücken. Nürnberg 1594. (Abgebildet in: JESSEN, P. Katalog

der Ornamentl'tich-Sammlung des Kunftgewerbernufeums zu Berlin. Leipzig 1894. S. 113.)


